
 

 

 
Lebenshilfe für Menschen mit Behinderung 
oder einer drohenden Behinderung 
Kreisvereinigung Erlangen-Höchstadt (West) e.V. 
Einsteinstraße 17a, 91074 Herzogenaurach 
www.lebenshilfe-erh.de 
info@lebenshilfe-herzogenaurach.de 

 

Unsere Datenschutzhinweise finden Sie auf unserer Homepage 
unter www.lebenshilfe-erh.de/datenschutz 

Revision 1 vom 31.01.2025 11:06 
Seite 1 von 36 

 

 

 
 
 

 
 
 
 
 

Kinderschutzkonzept 
 

des Kinderhortes Weisendorf 
 

 

 
 
 

Stand: Januar 2025 

 
Einrichtung: Träger: 

Kinderhort Weisendorf 

Reuther Weg 5 

91085 Weisendorf 

Telefon: 09135 / 72 79 90 – 5 

Telefax: 09135 / 72 79 90 – 6 
hort@lebenshilfe-herzogenaurach.de 

www.lebenshilfe-herzogenaurach.de 

Lebenshilfe Kreisvereinigung 

Erlangen-Höchstadt (West) e.V. 

Einsteinstraße 17a 

91074 Herzogenaurach 

 

 

 

 

 

 

 

 

mailto:ifs@lebenshilfe-herzogenaurach.de


 

 

 
Lebenshilfe für Menschen mit Behinderung 
oder einer drohenden Behinderung 
Kreisvereinigung Erlangen-Höchstadt (West) e.V. 
Einsteinstraße 17a, 91074 Herzogenaurach 
www.lebenshilfe-erh.de 
info@lebenshilfe-herzogenaurach.de 

 

Unsere Datenschutzhinweise finden Sie auf unserer Homepage 
unter www.lebenshilfe-erh.de/datenschutz 

Revision 1 vom 31.01.2025 11:06 
Seite 2 von 36 

 

 

Inhaltsverzeichnis 

 

1. Einführung           3 

 

2. Theoretische Grundlagen         3 

2.1 Faktoren für das Kindeswohl        3 

2.2 Formen der Kindeswohlgefährdung       5 

2.3 Folgen von Kindeswohlbeeinträchtigung       7 
 

3. Rechtliche Grundlagen         8 
 

4. Prävention zum Kinderschutz      10 

4.1 Risikoanalyse        10 

4.2 Entwicklung der Kinder      14 

4.3 Personalmanagement       14 

4.3.1 Personalauswahl       15 

4.3.2 Personalführung        15 

4.4. Partizipation und Beschwerdemanagement    19 

4.4.1 Kinder         19 

4.4.2 Eltern         20 

4.4.3 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter     22 

4.5 Sexualpädagogisches Konzept     23 

4.5.1 Entwicklung der kindlichen Sexualität    24 

4.5.2 Sexualerziehung im Kinderhort     25 

4.5.3 Zusammenarbeit mit Eltern      29 

4.6 Kooperation und Vernetzung      29 
 

5. Interventionen bei Kindswohlgefährdungen     30 

5.1 Interne Gefährdungen       30 

5.2 Externe Gefährdungen       32 
 

6. Qualitätssicherung        34 
 

7. Anlaufstellen         34 
 

8. Quellennachweis        36 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
Lebenshilfe für Menschen mit Behinderung 
oder einer drohenden Behinderung 
Kreisvereinigung Erlangen-Höchstadt (West) e.V. 
Einsteinstraße 17a, 91074 Herzogenaurach 
www.lebenshilfe-erh.de 
info@lebenshilfe-herzogenaurach.de 

 

Unsere Datenschutzhinweise finden Sie auf unserer Homepage 
unter www.lebenshilfe-erh.de/datenschutz 

Revision 1 vom 31.01.2025 11:06 
Seite 3 von 36 

 

 

1. Einführung 

Der Kinderhort der Lebenshilfe ist per Definition nach dem Bayerischen Kinderbildungs- und 

Betreuungsgesetz (BayKiBiG) eine Kindertageseinrichtung (KiTa). Diese hat den Auftrag, eine 

regelmäßige Bildung, Erziehung und Betreuung der Kinder sicher zu stellen. Es gehört auch zu den 

Pflichtaufgaben, Kinder vor Gefahren für ihr Wohl zu schützen.  

Alle Kinder haben ein Recht auf gewaltfreie Erziehung. Sie haben Anspruch darauf, dass sie 

gefördert und unterstützt werden, dass sie behütet, fröhlich und sorglos aufwachsen können. Kinder 

brauchen Aufmerksamkeit, Verständnis und Zuneigung. Und sie brauchen ein sicheres Umfeld, in 

dem sie sein können. Der Kinderhort soll diese Sicherheit bieten.  

Die pädagogischen Fachkräfte erleben die Kinder an den meisten Tagen im Jahr. Sie haben 

regelmäßig Kontakt zu den Eltern, mit denen zum Wohle der Kinder partnerschaftlich 

zusammengearbeitet und eine Erziehungs- und Bildungspartnerschaft eingegangen wird. Daher ist 

der Hort gut geeignet, frühzeitig Anzeichen für eine Gefährdung zu erkennen, das Gespräch mit den 

Eltern zu suchen, adäquate Unterstützung anzubieten oder anpassende Dienste und Stellen zu 

vermitteln. Der Träger der Einrichtung, die Lebenshilfe Erlangen-Höchstadt, hat dafür Sorge zu 

tragen, dass auch im Hort die Kinder vor Gefährdungen geschützt sind und die dort tätigen 

pädagogischen Fachkräfte entsprechend geschult und geführt werden. 

 
2. Theoretische Grundlagen 

2.1 Faktoren für Kindeswohl 

Nach Maywald (2009)1 wird unter dem Kindeswohl Folgendes verstanden: „Ein am Wohl des Kindes 

ausgerichtetes Handeln ist dasjenige, welches die an den Grundrechten und Grundbedürfnissen von 

Kindern orientierte, für das Kind jeweils günstige Handlungsalternative wählt“. 

Als Grundbedürfnisse gelten Bedürfnisse, deren Befriedigung Voraussetzung für das körperliche und 

seelische Wohlbefinden und die Entfaltung der menschlichen Persönlichkeit im jeweiligen Kulturkreis 

ist. In der Forschung finden sich verschiedene Kategorisierungen der Grundbedürfnisse. 

Am bekanntesten ist die Maslowsche Bedürfnispyramide.2 Maslow hat jedoch die Pyramide nicht 

„gebaut“, er lieferte inhaltlichen „Unterbau“. Die Pyramidenform entwickelte Charles Mc Dermid.3 

                                                           
1 vgl. Dr. J. Maywald  
2 vgl. A. Maslow  
3 vgl. C.Mc Dermid 
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Wenn die Grundbedürfnisse von Kindern befriedigt sind, kann eine gute Entwicklung gelingen 

und es ist davon auszugehen, dass das Kindeswohl gesichert ist. Eine sehr differenzierte 

Beschreibung der sieben Grundbedürfnisse von Kindern haben Brazelton und Greenspan4 

vorgelegt. Sie unterteilen wie folgt: 

• Das Bedürfnis nach beständigen liebevollen Beziehungen 

• Das Bedürfnis nach körperlicher Unversehrtheit, Sicherheit und Regulation 

• Das Bedürfnis nach individuellen Erfahrungen 

• Das Bedürfnis nach entwicklungsbedingten Erfahrungen 

• Das Bedürfnis nach Grenzen und Strukturen  

• Das Bedürfnis nach stabilen, unterstützenden Gemeinschaften und kultureller 

Kontinuität 

• Das Bedürfnis nach einer sicheren Zukunft 

                                                           
4 vgl. T.B. Brazelton und S. Greenspan   
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Von den Grundbedürfnissen leiten sich die Grundrechte der Kinder ab, die in der UN-

Kinderrechtskonvention verankert sind. Am 20. November 1989 verabschiedete die 

Vollversammlung der Vereinten Nationen die UN - Kinderrechtskonvention. Das 

Übereinkommen über die Rechte des Kindes erkennt Minderjährige erstmals rechtlich als 

„Subjekte“ – also Träger eigener Rechte an. Kinderrechte sind Menschenrechte für Kinder. Das 

Kind hat das Recht auf Leben und körperliche Unversehrtheit, auf Achtung seiner 

Menschenwürde sowie auf freie Entfaltung seiner Persönlichkeit. Schutz, Förderung und 

Beteiligung sind somit wesentliche Aspekte des Kindeswohls.  

Erwachsene Menschen haben auf Grund ihrer fortgeschritten Entwicklung, ihrer 

Lebenserfahrungen und größeren Ressourcen auf allen Ebenen die Möglichkeit, gegenüber 

Kindern Macht auszuüben und diese auch zu missbrauchen, indem sie Gewalt ausüben.  

„Alle Formen von Gewalt stellen eine Verletzung der körperlichen und seelischen Integrität dar 

(..) und sind damit eine Verletzung der Kinderrechte (..)“.5 

 

2.2 Formen der Kindeswohlgefährdung 

Kindswohlgefährdung kann verursacht werden durch ein bestimmtes Verhalten oder eben eine 

Unterlassung der Eltern oder Dritter, die mit dem Kind zu tun haben. Sie kann geschehen durch 

bewusstes, gezieltes Handeln oder unverschuldetes Versagen. 

Folgende Erscheinungsformen von Kindswohlgefährdung gibt es: 

• Grenzverletzungen 

Diese passieren meist spontan und ungeplant. Sie resultieren oft aus mangelnder 

Fachlichkeit und passieren in Stresssituationen. Beispiel dafür sind abwertendes 

Sprechen über Kinder, böse anschauen oder ohne Ankündigung die Nase abwischen. 

• Übergriffe 

Diese geschehen nicht aus Versehen, sondern sind Ausdruck einer Haltung, die sich 

bewusst über Signale und Zeichen von Kindern hinwegsetzt. Das können z.B. 

ungewollte körperliche Nähe oder das Ansprechen im Befehlston sein. 

Das sind die Formen von Gewalt, die als strafrechtlich relevant gelten:  

• Vernachlässigung 

Diese umfasst eine andauernde oder wiederholte Unterlassung fürsorglicher 

Handlungen durch Eltern oder andere Betreuungspersonen, die für das Kind auf 

körperlicher und emotionaler Ebene nötig wären. Beispiele sind: 

o unzureichende Aufsicht, z.B. alleinlassen von Kindern, 

                                                           
5 vgl. www.gewaltinfo.at  
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o körperliche Vernachlässigung, z.B. unzureichende Versorgung mit Nahrung und 

Getränken, nicht der Witterung angepasste Kleidung, mangelhafte medizinische 

Versorgung oder unzureichende Wohnverhältnisse, 

erzieherische und kognitive Vernachlässigung, 

o emotionale Vernachlässigung, z.B. Mangel an Wärme, Geborgenheit  

• Physische Gewalt und Misshandlung 

o Erziehungsgewalt wird definiert als leichte Formen der physischen und 

psychischen Gewalt, sie sind erzieherisch motiviert und haben kurzfristige 

Schmerzen zur Folge, aber nicht das Ziel, das Kind zu schädigen oder zu 

verletzen. Ein Beispiel dafür ist das feste Anpacken am Arm des Kindes. 

o Misshandlung meint hingegen physische und psychische Gewalt, wobei mit 

Absicht Verletzungen herbeigeführt und bewusst in Kauf genommen werden. 

Das können Tritte, Stöße, Stiche, Schlagen mit Gegenständen, Vergiftungen, 

Einklemmen oder das Schütteln bei Babys und Kleinkindern sein. 

• Psychische Gewalt 

Psychische Gewalt äußert sich in Verhaltensweisen, die dem Kind das Gefühl  

vermitteln, es sei ungewollt, wertlos, ungeliebt. Beispiele können sein:  

o ablehnendes Verhalten wie Ignorieren, keine Aufmerksamkeit schenken, 

Drohung, das Kind zu verlassen oder auch es zu verletzen, Stigmatisierung als 

Sündenbock, Anstiftung des Kindes zu strafbarem Verhalten oder auch das 

sogenannte Adultifizieren (von Adult engl.: erwachsen), das heißt, das Kind wird 

zum „Erwachsenen“, soll Anforderungen erfüllen, die das Kind überfordern und 

kindliche Entwicklungsstufen ignorieren. Das Kind soll Ersatz sein für eine 

erwachsene Person. 

• Sexualisierte Gewalt 

Als sexualisierte Gewalt gilt nach Deegener 6 „jede sexuelle Handlung, die an oder vor 

einem Kind entweder gegen den Willen des Kindes vorgenommen wird oder das Kind 

aufgrund seiner körperlichen, emotionalen, geistigen oder sprachlicher Unterlegenheit 

nicht wissentlich zustimmen kann, bei der es deswegen auch nicht in der Lage ist, sich 

hinreichend zu wehren oder verweigern zu können. Missbrauchende nutzen ihre Macht- 

und Autoritätsposition sowie die Liebe und Abhängigkeit der Kinder aus, um ihre 

eigenen (sexuellen, emotionalen und sozialen) Bedürfnisse auf Kosten der Kinder zu 

befriedigen und diese zur Kooperation und Geheimhaltung zu veranlassen“.  

                                                           
6 vgl. G. Deegener  
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Sexualisierte Gewalt unterteilt sich in: 

o Physische sexualisierte Gewalt sind körperliche Handlungen mit und ohne 

Körperkontakt, Küssen, das Manipulieren der Geschlechtsteile und ausgeübter 

Geschlechtsverkehr. Auch die Veranlassung des Kindes zur Manipulation 

eigener Geschlechtsteile oder der einer anderen Person gehören dazu. 

o Psychische sexualisierte Gewalt, dazu gehören anzügliche, beleidigende 

Bemerkungen über Körper und Sexualität des Kindes, unangemessene 

Gespräche über Sexualität und Zugänglichmachung von Pornografie.  

o Manche Sonderformen von sexualisierter Gewalt wurden erst im Zuge der 

fortschreitenden Technisierung möglich, wie die pornografische Ausbeutung von 

Kindern und Weiterverbreitung unter Tätern. Auch sexualisierte Gewalt im 

Internet hat zugenommen. So sehen sich Kinder im Internet häufig ungewollt mit 

Pornoseiten konfrontiert oder werden in Chatrooms zu Treffen überredet, damit 

das Gegenüber sexualisierte Gewalt ausüben kann. Oder Kinder bekommen 

entsprechende Darstellungen über das Handy zugeschickt. Eine weitere Form 

ist Kinderprostitution. 

• Häusliche Gewalt 

Mit dem Begriff werden Gewaltstraftaten zwischen Erwachsenen bezeichnet, die in einer 

gegenwärtigen bzw. aufgelösten Beziehung stattfinden oder zwischen Verwandten 

stattfinden. Hier werden drei Formen unterschieden.  

o physische Gewalt (Schläge, Tritte, Würgen, Verbrennung, Nahrungsentzug) 

o psychische Gewalt (Einschüchterung, Erniedrigungen, ständige Kontrolle, 

Verbote, Morddrohungen, Einsperren) 

o sexualisierte Gewalt (Zwang zu sexuellen Handlungen, Vergewaltigung) 

Häusliche Gewalt stellt stets Kindeswohlgefährdung dar. Kinder, die mit im Haushalt 

leben, werden immer in Mitleidenschaft gezogen. Sie wachsen in einer Atmosphäre  

von Gewalt auf und sehen, wie jemand misshandelt wird. Nicht selten versuchen  

Kinder, misshandelte Personen zu schützen und geraten dabei zwischen die Fronten. 

 

2.3 Folgen von Kindeswohlbeeinträchtigungen   

Kinder, die Vernachlässigung oder Gewalt erfahren haben, zeigen nicht immer unmittelbar oder 

eindeutig wahrnehmbare Symptome. Aber natürlich gibt es Folgen, die man im Wesentlichen 

unterscheiden kann in: 
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• Körperliche Folgen  

Auf Vernachlässigung können Untergewicht, vermindertes Wachstum, unversorgte 

Krankheiten und unzulängliche Körperhygiene hinweisen. Bei Misshandlung können 

Hämatome, Brandwunden oder Knochenbrüche hinweisen, die nicht durch eine 

Verletzung durch das Kind selbst (z.B. Sturz vom Klettergerüst) entstanden sein kann. 

Sexualisierte Gewalt hat mitunter Verletzungen im genitalen, analen oder oralen Bereich 

zur Folge, ebenso können Geschlechtskrankheiten auftreten. 

Weitere (psychosomatische) Folgen können diffuse Schmerzen, Schlafstörungen, 

Einnässen oder Selbstverletzungen darstellen. 

• Psychosoziale Folgen 

In erster Linie sind hier Ängste, Selbstunsicherheit, Depressionen, Unruhe und 

Aggressionen bekannt. Bei speziell sexualisierter Gewalt sind oft Schuld- und 

Schamgefühle die Folge sowie ein distanzloses oder unsoziales Verhalten oder auch 

sehr große Zurückgezogenheit. 

• Kognitive Folgen 

Kinder, die Opfer von Gewalt oder Vernachlässigung werden, sind sehr belastet und 

brauchen ihre Energie, um das auszuhalten. Damit einhergehend haben sie oft keine 

Möglichkeit mehr, ihrem altersentsprechenden Interesse an der Umwelt, ihrer Freude, 

Neues zu erkunden, nachzugehen. Damit kann die aktive Aneignung von Fertigkeiten 

und Fähigkeiten verzögert bzw. behindert werden. Es kommt unter Umständen zu 

Entwicklungsrückständen. Diese können sich äußern in Problemen in der 

Sprachentwicklung, Konzentrations- und Wahrnehmungsstörungen bis hin zu 

Lernbehinderungen.7 

 
3. Rechtliche Grundlagen 

Insgesamt hat sich auf normativer Ebene eine Nulltoleranz – Haltung gegenüber allen Formen von 

Gewalt an Kindern durchgesetzt. Das Recht jeden Kindes auf Schutz gilt uneingeschränkt, auch im 

Verhältnis zu den eigenen Eltern und anderen sorgeberechtigten Personen. In den letzten Jahren 

hat sich, auch durch mediale Aufmerksamkeit, ein großes Bewusstsein für das Thema entwickelt.  

UN-Kinderrechtskonvention 

Kinder sind Träger eigener, unveräußerlicher Grundrechte. Die wichtigsten Schutz-, Förder- und 

Beteiligungsrechte sind angesiedelt in den Artikeln 2 „Diskriminierungsverbot“, 3 „Kindeswohl“,  

6 „Recht auf Leben, Überleben und Entwicklung“ und 12 „Recht gehört zu werden“. 

 

                                                           
7 vgl. Deutscher Kinderschutzbund Landesverband NRW e.V.  
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EU-Grundrechtecharta 

Die 2009 in Kraft getretene EU-Grundrechtecharta enthält in Artikel 24 ausdrückliche Kinderrechte. 

„(1) Kinder haben Anspruch auf den Schutz und die Fürsorge, die für ihr Wohlergehen nötig sind. Sie 

können ihre Meinung frei äußern. Ihre Meinung wird in den Angelegenheiten, die sie betreffen, in 

einer ihrem Alter und ihrem Reifegrad entsprechenden Weise berücksichtigt. (2) Bei allen Kindern 

betreffenden Maßnahmen öffentlicher oder privater Einrichtungen muss das Wohl des Kindes eine 

vorrangige Erwägung sein“. 

Grundgesetz 

Das Grundgesetz kennt keine eigenen Kinderrechte. Artikel 6 spricht vom Recht der Eltern, der 

zuvörderst ihnen obliegenden Pflicht, ihre Kinder zu pflegen und zu erziehen (..). Daraus folgt, dass 

Rechte und Pflichten der Eltern an die Persönlichkeitsrechte des Kindes gebunden sind. Den 

Maßstab elterlicher Handlungen und Unterlassungen bildet das Kindeswohl, vor allem bei der Lösung 

von Konflikten. 

Bürgerliches Gesetzbuch 

Das Kindschafts- und Familienrecht ist Bestandteil des Bürgerlichen Gesetzbuchs und regelt die 

rechtlichen Beziehungen zwischen Eltern und Kindern. Laut § 1627 haben die Eltern die elterliche 

Sorge in eigener Verantwortung und in gegenseitigem Einvernehmen zum Wohl des Kindes 

auszuüben. Nach § 1631 Abs.2 haben Kinder ein „Recht auf gewaltfreie Erziehung. Körperliche 

Bestrafungen, seelische Verletzungen und andere entwürdigende Maßnahmen sind unzulässig“. 

Strafgesetzbuch 

Schwere Misshandlungen, Vernachlässigung sowie der sexuelle Missbrauch von Kindern sind 

Straftatbestände. 

Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII) 

Der § 1 beschreibt, dass Jugendhilfe (…) Kinder und Jugendliche vor Gefahren für ihr Wohl schützen 

(soll). Im § 8a wird der Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung konkretisiert. Er gilt sowohl für 

Jugendämter als Vertreter der öffentlichen Kinder- und Jugendhilfe wie für alle übrigen in der Kinder- 

und Jugendhilfe tätigen Einrichtungen und Dienste. Kindertageseinrichtungen sind Einrichtungen der 

Kinder- und Jugendhilfe. Nach § 45 Abs.2 Nr.4 des SGB VIII ist die Sicherung des Kindeswohles 

durch die Entwicklung, Anwendung und Überprüfung eines Konzeptes zum Schutz vor Gewalt zu 

gewährleisten.  

Datenschutz kontra Kinderschutz  

Der Schutz persönlicher Daten ist wichtiger Bestandteil des Persönlichkeitsschutzes und 

unabdingbar für die vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Eltern und Kindertageseinrichtung. 
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Allerdings findet das dort Grenzen, wo elementare Interessen Dritter berührt werden. Dies gilt 

besonders für den Kinderschutz.8 

 
4. Prävention zum Kinderschutz 

Der Umgang mit den Kindern im Kinderhort ist stets von Respekt und Wertschätzung geprägt. 

Persönliche Grenzen der Kinder werden gewahrt und ein „Nein“ wird akzeptiert. 

Grundsätzlich wird jede Form von Gewalt abgelehnt, sei es von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

gegenüber Kindern, Kindern gegenüber anderen Kindern, aber auch von Kindern gegenüber 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. In erster Linie dienen präventive Maßnahmen dazu, Gewalt in der 

Einrichtung bereits im Vorfeld auszuschließen. Deshalb wurde im Team eine Risikoanalyse erstellt, 

aus der sich Maßnahmen ergaben bzw. Themen, die detaillierter bearbeitet oder verändert werden.  

 
4.1 Risikoanalyse 

Um Gefährdungen für die Kinder zu erkennen und zu vermeiden, hat sich das Hortteam an zwei 

Tagen intensiv mit den Themen Kindeswohl, Risiken und Gefährdungen in der Einrichtung 

beschäftigt. Das bezog sich jeweils auf Situationen, Räume und Personen, welche Risiken bergen 

können. Es wurden dazu viele Fragen gestellt und beantwortet. Dabei wurde überlegt, wo Risiken 

liegen, welche bisherigen Regeln und Maßnahmen geeignet sind, die Kinder zu schützen und wo 

Veränderungen vorgenommen werden müssen. In Kleingruppen analysierten die Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter ihren gesamten Tagesablauf in allen seinen Abschnitten und bekannten 

Situationen, die risikobehaftet sind. Hier sind exemplarisch Fragen mit den dazu gehörigen 

Antworten, also dem sinnvollen Umgang damit, aufgelistet:  

Situationen 

• Wie wird die Intimsphäre der Kinder gewahrt (z.B. beim Toilettengang, Wundversorgung)? 

o Es gibt geschlechtsgetrennte Toilettenräume für Mädchen und Jungen, die Einzelkabinen 

können abgeschlossen werden. Sollten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter die Waschräume 

betreten, wird vor Betreten des Raumes angeklopft und abgewartet bis sie den 

Toilettenraum betreten dürfen. Wunden werden in einem geschützten Raum versorgt. 

Das Kind entscheidet selbst, ob die Mitarbeiterin bzw. der Mitarbeiter anwesend sein soll, 

wenn es die Kleidung z.B. wegen einer Knieverletzung auszieht. Den Kindern werden 

notwendige Schritte kommuniziert. 

• In welchen Alltagssituationen kann es zu Grenzüberschreitungen kommen und wie können 

die Ängste und Wünsche der Kinder einerseits berücksichtigt und trotzdem das körperliche / 

psychische Wohl der Kinder gewahrt bleiben? 

                                                           
8 vgl. Dr. J. Maywald  
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o Während der Eingewöhnung, wenn die Kinder neu und evtl. ängstlich sind, werden sie zu 

Beginn des Schuljahres gemeinsam mit Kindern aus ihrem Kindergarten in den 

Hortgruppen betreut. Eltern begleiten den Prozess aktiv, in der ersten Schulwoche werden 

die Kinder von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern von der Schule abgeholt. 

o Die Beschäftigten achten darauf, dass jedes Kind im besten Fall isst und trinkt bzw. sie 

motivieren die Kinder zu Essen und zu Trinken. Beim Mittagessen sollten die Kinder nach 

Möglichkeit das Essen probieren, es wird aber niemandem aufgezwungen. Manchmal 

wird der Nachtisch rationiert, damit auch für die Kinder, die erst ab 13:00 Uhr in den Hort 

kommen, ausreichend zur Verfügung bleibt.  

o Kleidung im Außenbereich: Die Kinder dürfen selbst bestimmen, ob sie im Außenbereich 

Jacken anziehen oder nicht. In einer Kinderkonferenz haben sie gemeinsam beschlossen, 

dass sie bei Außentemperaturen ab 13°C selbst entscheiden, welche Kleidung sie 

brauchen um weder zu frieren noch um zu schwitzen. 

o Die Hausaufgabenzeit ist festgelegt, alle Kinder machen zur gleichen Zeit Hausaufgaben. 

Da sind kaum Wünsche nach „Ich möchte nicht“ umzusetzen. Die Hausaufgaben werden 

kontrolliert, es wird darauf geachtet, dass sie richtig und ordentlich sind. An dieser Stelle 

kann diskutiert werden, inwieweit die Aufgaben verbessert werden und in „ordentlichem“ 

Zustand sein müssen. Wer seine Hausaufgaben erledigt hat, darf ins Spielezimmer. Um 

15:00 Uhr endet die Hausaufgabenzeit für alle. Wer noch nicht fertig ist, kann die 

Hausaufgaben selbstständig bis 15:30 Uhr fertig stellen. 

o Zweimal wöchentlich findet eine Projektzeit statt, an der alle anwesenden Kinder 

teilnehmen. Während dieser Zeit finden z.B. Kinderkonferenzen, spezifische Angebote 

oder auch Geburtstagsfeiern statt. Bei Angeboten dürfen die Kinder wählen, an welchen 

sie teilnehmen möchten. Grundsätzlich muss überlegt werden, wie mit Kindern 

umgegangen werden kann, die an keinem Projekt teilnehmen möchten. 

o Das Ferienprogramm wird wochenweise von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

geplant und alle Kinder, die anwesend sind, nehmen daran teil. Auch hier sollten konkrete 

Vorgehensweisen erarbeitet werden, inwiefern die Kinder in die Planung miteinbezogen 

werden bzw. was kann alternativ Kindern angeboten werden, die nicht am 

Ferienprogramm teilnehmen möchten. 
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• Gibt es grundsätzliche Regeln für den angemessenen und grenzwahrenden professionellen 

Umgang mit Nähe und Distanz? 

o Es wird niemand bevorzugt, die Begegnung mit den Kindern findet auf Augenhöhe statt, 

es wird auf einen respektvollen Umgang mit- und untereinander geachtet, es werden 

keine Kosenamen verwendet. 

Räume  

Auch dazu Fragen, die diskutiert wurden: 

• Wie wird gewährleistet, dass alle Räume, in denen Angebote mit Kindern stattfinden, jederzeit 

zugänglich sind? 

o Es gibt klare Regelabsprachen, auf deren Einhaltung geachtet wird, alle Räume sind frei 

zugänglich, die Eingangstüre ist während der Freispielzeit immer geöffnet, nur während 

der Hausaufgabenzeit bleibt sie geschlossen. 

• Wie wird durch räumliche Gestaltung die Intimsphäre der Kinder gewahrt?  

o Die Kinder gehen einzeln auf absperrbare Toiletten. Die Einzelkabinen im 

Toilettenbereich können im Notfall von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern geöffnet werden. 

• Gibt es bauliche Gegebenheiten, die Risiken bergen oder dunkle, nicht einsehbare Ecken? 

o Im Hof gibt es Stolperfallen aufgrund unterschiedlicher Bodenplatten, der Raum hinter 

dem Gerätehaus ist schlecht einsehbar.  

Personen 

• Welche Kinder sind in unserer Einrichtung aufgrund ihrer individuellen Bedingungen (z.B. 

Beeinträchtigungen) besonders gefährdet? 

o Kinder mit der Diagnose ADHS, ein Kind mit Diabetes, Kinder mit Allergien, Kinder mit 

hohem Bewegungsdrang (gepflasterter Hof birgt Sturz- und Verletzungsgefahren). 

• Wie ist der Umgang mit externen Personen? Wie erfolgt der Zugang zum Hort? 

o siehe „Externe Personen“ 

• Wie ist über Einlass und Kontrolle gewährleistet, wer sich in der Kita aufhält (z.B. während 

Abholzeit)?  

o Der Zugang zum Gebäude ist Eltern etc. nur zu bestimmten Zeiten gestattet, während der 

Hausaufgabenzeit ist die Eingangstüre geschlossen, die Türen der Gruppenräume sind 

immer offen. Somit wird es bemerkt, wenn Erwachsene über den Gang laufen, es finden 

Kontrollen durch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter statt. 

Die genannten Fragen sind nur ein kleiner Ausschnitt dessen, was bearbeitet wurde. Anschließend 

wurden Regeln und Maßnahmen erörtert, die Risiken minimieren:  
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Bereich Räume 

• In den Gruppenräumen ist meist eine Mitarbeiterin oder ein Mitarbeiter vor Ort. Auf die 

Einhaltung gemeinsam entwickelter Regeln und Grenzen wird geachtet. 

• Im Speisesaal, der auch als Hausaufgabenraum bzw. zum Spielen (Kicker) genutzt wird, wird 

achtgegeben, dass sich dort nur eine begrenzte Anzahl an Kindern aufhält. Ebenso liegt der 

Fokus darauf, dass die Kinder sich an die gemeinsam erarbeiteten Regeln halten.  

• In der Garderobe wird darauf geschaut, dass keine Stolper- bzw. Ausrutschgefahr besteht 

(z.B. durch herumliegende Kleidung oder Kies nach dem Gartenbesuch). 

• Im Garten werden schwer einsehbare Ecken regelmäßig kontrolliert. Die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter positionieren sich an unterschiedlichen Stellen. Der Fallschutz (Kies) wird 

regelmäßig zurückgekehrt, sodass die Kinder nicht auf den Steinen rutschen.  

Bereich Kinder 

• Grenzverletzungen wie kleine Rangeleien oder verbale Auseinandersetzungen untereinander 

sind in einem gewissen Maß Normalität und gehören zum Alltag. Die Kinder werden 

dahingehend unterstützt, harmlose Konflikte selbstständig untereinander zu klären. 

• Bei größeren Auseinandersetzungen, die Verletzungen zur Folge haben oder haben könnten, 

greifen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ein und die Eltern werden immer informiert. Die 

pädagogischen Fachkräfte vermitteln den Kindern unterschiedliche Methoden, um Konflikte 

zu lösen. Mit den Kindern werden klare Grenzen und Regeln erarbeitet. 

Bereich Team 

• Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gehen immer wertschätzend und niemals beschämend 

mit den Kindern um. Das Bedürfnis nach Nähe und Distanz wird wahrgenommen und 

akzeptiert. 

• Bei personellen Engpässen wird auf den entsprechenden Maßnahmenplan zurückgegriffen.   

• Fällt einer Fachkraft übergriffiges oder unangemessenes Verhalten einer Mitarbeiterin oder 

eines Mitarbeiters gegenüber Kindern auf, hat sie/er diese/n darauf anzusprechen. Die 

Leitung wird darüber informiert. 

Bereich Eltern / Familie 

• Eltern betreten keine Toilettenräume.  

• Die Kinder dürfen nur von abholberechtigten Personen abgeholt werden. Diese werden von 

den Eltern im Betreuungsvertrag angegeben. Abholberechtigte Personen, die keiner 

Mitarbeiterin und keinem Mitarbeiter persönlich bekannt sind, müssen sich ausweisen. 

• Um einen professionellen Abstand zu den Eltern zu wahren, finden keine privaten Treffen 

außerhalb der Dienstzeit mit Eltern statt, um Einrichtungsinterna zu besprechen. Soziale 
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Medien, wie z.B. Facebook oder WhatsApp, sind als Kommunikationsmittel zwischen 

Mitarbeiterinnen, Mitarbeitern und Eltern aus Datenschutzgründen untersagt. 

Externe Personen   

• Externe Personen werden von den pädagogischen Fachkräften begleitet, die Räume bleiben 

immer geöffnet. Es wird auf Schweigepflicht und Datenschutz hingewiesen. 

Im Rahmen der Risikoanalyse wurde diskutiert, welche weiteren Schritte nötig sind. Die 

Kommunikation mit den Eltern muss weiterentwickelt werden. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

treten mit den Hortkindern über deren Rechte in einen Dialog. Dazu dient das Begleitmaterial: 

„Kinderrecht in Bildern, PEP, Internationales Zentrum für Professionalisierung der 

Elementarpädagogik“.  

       

4.2 Entwicklung der Kinder 

Der Hort als Kindertageseinrichtung hat den Auftrag, verschiedenste Aktivitäten im Hinblick auf die 

gesunde Entwicklung der Kinder zu unternehmen. Das beginnt bereits bei der Anmeldung.  

„(2) 1Bei der Anmeldung zum Besuch einer Kindertageseinrichtung oder bei Aufnahme eines Kindes 

in die Tagespflege haben die Eltern eine Bestätigung der Teilnahme des Kindes an der letzten 

fälligen altersentsprechenden Früherkennungsuntersuchung vorzulegen. 2Die Nichtvorlage einer 

Bestätigung ist für die Förderung nach diesem Gesetz unschädlich. 3Der Träger ist verpflichtet, 

schriftlich festzuhalten, ob vonseiten der Eltern ein derartiger Nachweis vorgelegt wurde“ (BayKiBiG 

Art.9). Es finden regelmäßige Entwicklungsbeobachtungen statt. Die Ergebnisse werden mit den 

Eltern besprochen. Es wird gemeinsam überlegt, in welchen Bereichen das Kind noch 

Unterstützungsbedarf hat. Die Eltern werden an geeignete Stellen wie z.B. die 

Erziehungsberatungsstelle, an Kinderärztinnen und Kinderärzte oder die Schulpsychologin und den 

Schulpsychologen verwiesen. Ein wichtiger Baustein der Prävention im Kinderschutz bildet auch die 

besondere Beachtung der sozio-emotionalen Entwicklung. Hier liegt ein Schwerpunkt der Pädagogik 

im Hortalltag, der sich auch in der Einrichtungskonzeption widerspiegelt. 

 

4.3 Personalmanagement  

Auf der Ebene der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden die Grundsätze des Kinderschutzes und 

der Gewaltfreiheit durch verschiedene Maßnahmen umgesetzt. Neben der sorgfältigen Auswahl des 

Personals gehört dazu die vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Träger und Beschäftigten. 

Der Arbeitsvertrag enthält als Anlage eine Stellenbeschreibung. Es existiert eine Datenschutz- und 

Schweigepflichterklärung, die die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zur Schweigepflicht und zum 

datenschutzkonformen Umgang mit Kenntnissen über die betreuten Kinder / Familien verpflichtet. 

Außerdem gibt es für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter verbindliche Dienstanweisungen, die das 
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Verhalten am Arbeitsplatz und im Umgang mit den Kindern regeln. Die Belehrung der Beschäftigten 

findet jährlich statt und wird von allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern schriftlich bestätigt.  

Das Leitbild der Lebenshilfe Erlangen-Höchstadt ist mit der Einstellung für alle Beschäftigten 

verbindlich. Sie verpflichten sich damit, ihr alltägliches pädagogisches Handeln und den Umgang mit 

den Kindern zu deren Wohl auszurichten. 

 

4.3.1 Personalauswahl 

Bei der Auswahl des Personals hat der Träger die Verantwortung, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

einzustellen, denen vertrauenswürdig Schutzbefohlene, nämlich die Kinder anvertraut werden 

können. Voraussetzung für eine Einstellung ist immer die Vorlage eines erweiterten 

Führungszeugnisses. Das bedeutet, es werden keine Personen eingestellt, die wegen einer Straftat 

nach §47 SGB VIII verurteilt sind. Das Führungszeugnis muss alle 3 Jahre erneuert werden. Das 

wird zuverlässig durch die Personalverwaltung organisiert. 

Der Träger kommt der Meldepflicht nach § 47 SGB VIII nach, indem einmal jährlich eine Meldung 

aller in der Einrichtung tätigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an die Fachaufsicht 

Kindertagesstätten beim Landratsamt Erlangen – Höchstadt erfolgt. Auch unterjährige 

Personalwechsel werden angezeigt. 

Potentielle Bewerberinnen und Bewerber werden von der Leitung der jeweiligen Einrichtung zum 

Vorstellungsgespräch geladen. Dabei werden bereits geeignete Fragen an die Bewerberinnen und 

Bewerber gestellt, um deren Haltung zum Thema Gewalt zu erfahren. Im Detail geht es dabei u.a. 

um Haltungen - gegenüber Kindern, gegenüber beeinträchtigten Menschen, zu Nähe und Distanz, 

zum Umgang mit Beschwerden und zu sexuellem Missbrauch. Zusätzlich findet immer eine 

Probearbeit statt, dabei wird ein erster Eindruck über die Kompetenz und Haltung der Bewerberinnen 

und Bewerber zu den Kindern gewonnen. In der Regel werden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

unbefristet eingestellt. Die Probezeit beträgt sechs Monate, in denen sorgfältig die persönliche 

Eignung geprüft wird. 

 

4.3.2 Personalführung  

Eine Reihe von Maßnahmen der Personalführung werden im Hort von der Abteilungsleitung 

umgesetzt. Dabei wird sie von der Bereichsleitung praktisch unterstützt und vom Träger strukturell 

gefördert. Hier ist es Aufgabe des Trägers, die notwendigen Ressourcen zur Verfügung zu stellen. 

Das bedeutet in erster Linie Zeit für die Weitergabe von Informationen und Zeit für Fortbildungen. 

Daneben braucht es Handlungsleitlinien, um den Beschäftigten Orientierung im Arbeitsalltag und 

Sicherheit im Handeln zu bieten.  
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Einarbeitung 

Grundsätzlich werden neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter herzlich willkommen geheißen. Für alle 

neu im Unternehmen Beschäftigte, gibt es verschiedene Schritte der Einarbeitung. Diese erfolgt 

vorrangig durch die Leitung vor Ort. Hierfür gibt es eine standardisierte Checkliste „Einarbeitung 

neuer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter“. Außerdem findet eine „Willkommensveranstaltung“ statt, bei 

welcher neue Beschäftigte die Geschäftsführung kennenlernen, über das Unternehmen Lebenshilfe 

informiert werden und die Haltung der Lebenshilfe gegenüber Menschen mit und ohne 

Beeinträchtigung verdeutlicht wird. Meist übernimmt eine erfahrene Mitarbeiterin oder ein erfahrener 

Mitarbeiter neben der Leitung den Part der Ansprechpartnerin bzw. des Ansprechpartners im 

Einrichtungsalltag. Alle wichtigen betrieblichen Abläufe, welche die pädagogische Arbeit betreffen, 

wie z.B. die Aufnahme der Kinder, die Entwicklungsbeobachtung und die Elterngespräche und 

sämtliche Handlungsanweisungen im Zusammenhang mit Kinderschutz, sind in unserem virtuellen 

Qualitätsmanagement - System „Consense“ hinterlegt. Trägerintern werden darin Schulungen 

durchgeführt. Damit erhalten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zügig Zugang zu allen Informationen, 

die sie benötigen, um in der Einrichtung handlungssicher arbeiten zu können. 

QM – System Consense 

Grundsätzlich werden die Prozesse, die den Ablauf im Kinderhort betreffen, mit den Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern gemeinsam erarbeitet. Für die Steuerung und Aktualität sowie die Erarbeitung 

notwendiger Prozesse und Dokumente ist die jeweilige Abteilungsleitung als Prozessverantwortliche 

zuständig. Sie wird dabei von Trägerseite von der Bereichsleitung und von den verschiedenen 

Stabsstellen im Unternehmen unterstützt. Diese sind z.B. Personalleitung, Beauftragte für 

Qualitätsmanagement und Beauftragte für Schutz und Sicherheit.  

Verhaltenskodex 

Es gibt einen Verhaltenskodex, der mit den Beschäftigten des Bereiches Kinder und Jugendliche 

erarbeitet wurde. Er trifft generelle und verpflichtende Aussagen zu einem positiven Umgang mit 

Kindern und Eltern, z.B. im Hinblick auf ein angemessenes Nähe – Distanz – Verhältnis.  

Auf diesen Verhaltenskodex beziehen sich auch die Regeln im Umgang miteinander im 

pädagogischen Alltag. Es geht darum, wie sich Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gegenüber den 

Kindern, den Eltern und innerhalb des Teams verhalten. Auch der transparente Umgang mit 

schwierigen Situationen, die ständige Reflexion des eigenen Handelns und die gegenseitige 

Rückmeldung im pädagogischen Alltag gehören dazu. Der Verhaltenskodex sagt aus, welches 

Verhalten von Beschäftigten erwartet wird. Er wird regelmäßig überprüft und dient dazu, die 

Sicherheit der Kinder und den Schutz vor körperlichen, psychischen und sexuellen Übergriffen zu 

gewährleisten. Die detaillierte Ausgestaltung der Verhaltensregeln auf einzelne Situationen im Hort-

Alltag erfolgt innerhalb des Einrichtungsteams. 
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Gefährdungsbeurteilung Kindertageseinrichtungen 

Es ist Auftrag des Arbeitgebers, die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter vor psychischen Belastungen 

und anderen Gefährdungen ihrer Gesundheit zu schützen. Insbesondere Stress, im Sinne von 

psychischer Belastung kann zu Überforderung führen. Dieser kann sich ungünstig auf den Umgang 

mit den Kindern auswirken. Also stehen psychische Belastungen und Stress von Beschäftigten in 

engem Zusammenhang mit dem Kinderschutz. Ziel der Gefährdungsbeurteilung ist es, dass die 

psychischen Belastungen und der Stress auf ein gesundheitsverträgliches Maß reduziert sind. Eine 

Reihe von Maßnahmen dient der Erfüllung dieses Zieles. Einige werden in diesem Kapitel bereits 

ausgeführt. Außerdem sind zu nennen: 

• geregelte Telefon- und Sprechzeiten 

• wöchentliche gruppeninterne oder organisatorische Teamsitzungen je nach Bedarf 

• regelmäßige Fallbesprechungen 

• Führungskräfte geben regelmäßig Feedback 

• Leitfäden für Elterngespräche, bei schwierigen Gesprächen unterstützt die Leitung 

• Handlungsanweisungen für die verschiedensten Situationen. 

Konzeptionstage  

Grundsätzlich werden mehrere Tage im Jahr dazu genutzt, pädagogisch - fachliche oder 

konzeptionelle Themen zu bearbeiten. Einerseits werden die Einrichtungskonzeption und diese 

Kinderschutzkonzeption aktualisiert. Andererseits werden aktuelle pädagogische Aspekte beleuchtet 

bzw. die Themen inhaltlich bearbeitet. Das nächste anstehende Vorhaben ist die kontinuierliche 

Verbesserung unserer Erziehungs- und Bildungspartnerschaft mit den Eltern. Geeignete Fragen, um 

sich diesbezüglich zu reflektieren, finden sich im Index der Inklusion9, der insgesamt ein sehr gutes 

Instrument zur Reflexion der Qualität in einer Kindertageseinrichtung darstellt. 

Fortbildungen und Supervision  

Für diese Formen der fachlichen und persönlichen Weiterentwicklung bzw. Aufarbeitung gibt es ein 

einrichtungsbezogenes jährliches Budget, welches die Leitung verwaltet und in Absprache mit dem 

Mitarbeiterteam und der Bereichsleitung verwendet. Darüber hinaus werden bei Bedarf (z.B. bei 

notwendiger, erweiterter Aufarbeitung von Vorfällen, Krisensituationen) zusätzliche Ressourcen zur 

Verfügung gestellt. Themenbezogene Fortbildungen für einzelne Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

oder für das gesamte Team richten sich nach dem aktuellen Bedarf in der Einrichtung. Außerdem ist 

Supervision selbstverständlich, einzeln oder in Teams, um das pädagogische Handeln zu reflektieren 

und um schwierige Situationen aufzuarbeiten. 

 

                                                           
9 vgl. Index der Inklusion  
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Mitarbeiterinnen- und Mitarbeitergespräche 

Ein weiteres Instrument, um Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern Handlungssicherheit zu bieten, ist das 

jährlich stattfindende Mitarbeiter – Jahresgespräch. Dies ist ein vertrauliches, partnerschaftlich 

geführtes Vier-Augen-Gespräch zwischen der Führungskraft (in dem Fall die Hort – Leitung) und 

deren unmittelbar unterstellten Beschäftigten. Es findet anlassunabhängig und mit ausreichend Zeit 

und Ruhe statt. Inhalte sind u.a. das Klären gegenseitiger Erwartungen sowie Rückmeldungen über 

den Arbeitserfolg. Es werden Fortbildungsbedarfe thematisiert und die Frage, welcher 

Veränderungen es bedarf oder wie die Qualität des Hortes als Arbeitsplatz und als sicherer Ort für 

Kinder gestaltet werden kann. Diese Gespräche sind von Kritikgesprächen abzugrenzen. 

Kritikgespräche 

Kritikgespräche finden anlassbezogen zwischen der Führungskraft und Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern statt, wenn Konflikte bestehen oder ein mitarbeiterbezogenes Fehlverhalten, z.B. im 

Hinblick auf den adäquaten Umgang mit den anvertrauten Kindern, aufzuarbeiten ist. Bei 

gravierendem oder bereits angesprochenem, wiederkehrendem Fehlverhalten werden Bereichs- 

oder Personalleitung hinzugezogen. Die Beschäftigten dürfen in diesem Fall den Betriebsrat dazu 

bitten oder dieser wird von Trägerseite hinzugezogen. Ein Kritikgespräch wird immer dokumentiert. 

Maßnahmenplan bei personellen Engpässen 

Trotz Einhaltung des staatlich empfohlenen personellen Anstellungsschlüssels kann es, verursacht 

z.B. durch Krankheitswellen, auch zu Personalengpässen kommen. Für diesen Fall gibt es in der 

Einrichtung einen individuellen Maßnahmenplan, um rechtlich sicher und im Sinne der Kinder agieren 

zu können. Der Plan enthält Aussagen darüber, wie Eltern informiert werden und wie das 

verbleibende Personal sinnvoll eingesetzt wird. Es ist geregelt, ab wann der Betrieb evtl. reduziert 

wird. Das kann in Form von Verringerung der Kinderzahl oder Verkürzung der Öffnungszeiten 

erfolgen. Der zentrale Maßstab ist immer, vollumfänglich die Aufsichtspflicht sowie das Wohlbefinden 

der Kinder gewährleisten zu können. 

Belehrungen 

Alle Beschäftigten werden mindestens einmal jährlich zu den bestehenden Vorgaben zu Prävention 

und notwendigen Interventionen zum Kinderschutz belehrt. Dies wird von der Einrichtungsleitung 

durchgeführt. Der Vollzug der Belehrungen wird per Unterschrift der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

dokumentiert. 
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4.4 Partizipation und Beschwerdemanagement 

Unter Partizipation versteht man sehr verschiedene Arten und Formen der Beteiligung. Man könnte 

synonym auch von Teilhabe, Teilnahme, Mitwirkung und Mitbestimmung sprechen.  

Beschwerden werden immer entgegengenommen und bearbeitet. Sie sind ein Instrument, um die 

Qualität der pädagogischen Arbeit und der Angebote zu reflektieren und zu verbessern. 

 

4.4.1 Kinder 

Das Recht der Kinder auf Beteiligung ist selbstverständlich. Die Kinder gestalten ihren Alltag aktiv 

mit. Sie lernen, ihre eigene Meinung zu äußern. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter leben 

Partizipation als Vorbild und sorgen dafür, dass die Kinder teilhaben und in allen sie betreffenden 

Dingen mitentscheiden können.  

Recht am eigenen Bild 

Grundsätzlich gilt das Recht am eigenen Bild für jede Person und damit auch für jedes Hort - Kind. 

Bei der Lebenshilfe Erlangen - Höchstadt gibt es einen Prozess: „Fotogenehmigung Kinder und 

Jugendliche“. In diesem ist genau geregelt, in welchen Schritten die Einwilligung der Kinder bzw. der 

sorgeberechtigten Eltern eingeholt wird. Das wird bereits bei Aufnahme des Kindes angestoßen. 

Wenn dem Fotografieren bzw. der Veröffentlichung nicht zugestimmt wird, werden keine Aufnahmen 

vom betreffenden Kind gemacht. Das gilt intern (z.B. Fotoausstellung im Haus) und extern (z.B. 

Homepage des Trägers). Bereits erteilte Einwilligungen können jederzeit widerrufen werden. 

Projektarbeit  

Projektarbeit bedeutet, dass mit den Kindern über einen längeren Zeitraum an einem für sie 

interessanten Thema gearbeitet wird. So kann sich alles um ein, von den Kindern ausgewähltes 

Thema drehen: im Freispiel, beim Singen, beim Malen und Basteln, beim Geschichten Lesen oder 

beim Turnen. Die Fachkräfte greifen die Themenvorschläge der Kinder in einer Kinderkonferenz auf. 

Anhand einer Ideensammlung planen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit den Kindern den 

weiteren Verlauf, integrieren die Ideen und Wünsche der Kinder und setzen diese mit ihnen 

gemeinsam um. Projekte werden fortlaufend, auch während der Ferienzeiten, mit kleineren und 

größeren Aktivitäten weitergeführt. 

Kinderkonferenzen 

Diese finden wöchentlich statt und sind eine Form, um Kinder am Hort-Alltag zu beteiligen. 

Kinderkonferenzen sind die Plattform, innerhalb derer sie ihre Wünsche, Vorschläge und auch 

Sorgen einbringen können. Es wird über aktuelle Gruppenregeln oder Konflikte diskutiert und 

gemeinsam nach Lösungen gesucht. Jedes Kind hat die Möglichkeit, sich zu beschweren. Die Kinder 

können ihre Meinung äußern und miteinander Entscheidungen treffen. Sie lernen dabei, konstruktiv 

zu diskutieren, einen Dialog zu führen, ihre Bedürfnisse angemessen zu äußern, sich zu beschweren, 
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demokratisch Entscheidungen zu treffen und gemeinsam Lösungen zu finden. Die Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter, aber auch die Kinder, moderieren die Konferenz und sorgen dafür, dass jeder zu 

Wort kommt. Es wird darauf geachtet, dass auch die Kinder sich äußern, die sprachlich nicht so gut 

entwickelt oder in sozialen Situationen eher zurückhaltend sind.  

Kinderbefragungen  

Diese sind ein gutes Instrument der Teilhabe im Hort. Sie finden jährlich und anlassbezogen zu 

einzelnen Themen statt. Dabei wird zum Beispiel gefragt: Was gefällt dir besonders gut im Hort? Was 

gefällt Dir nicht? Was würdest Du gern einmal tun? Diese Inhalte werden mit den Kindern in kleinen 

Gruppen oder einzeln besprochen, die Ergebnisse werden bildlich dargestellt und mit den Kindern 

abschließend diskutiert. Für die Eltern werden die Ergebnisse im Haus veröffentlicht. Die zukünftigen 

Angebote werden danach ausgerichtet bzw. entsprechend verändert.  

Beschwerden 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind angehalten, jederzeit auf das Wohlbefinden der Kinder zu 

achten und kindliche Äußerungen von körperlichem oder emotionalem Missfallen wahrzunehmen 

und entsprechend zu handeln. So soll z.B. in den Kinderkonferenzen explizit nachgefragt werden, 

was den Kindern nicht gefallen hat. Dabei muss auch im Einzelkontakt besonders auf die Kinder 

geachtet werden, die eher zurückhaltend und verbal weniger ausdrucksfähig sind. Die 

Kinderbefragungen enthalten immer Fragen dazu, was negativ erlebt wurde und geändert werden 

sollte. 

 
4.4.2 Eltern 

Im BayKiBiG finden sich Aussagen zur Beteiligung der Eltern: „Eltern und pädagogisches Personal 

arbeiten partnerschaftlich bei der Bildung, Erziehung und Betreuung der Kinder zusammen“ (Art.14). 

„Die Erziehungsberechtigten sind an den Entscheidungen und wesentlichen Angelegenheiten der 

Erziehung, Bildung und Betreuung zu beteiligen“ (§ 22a Abs.2 SGB VIII). 

Transparenz in der pädagogischen Arbeit  

Transparenz ist immer die Voraussetzung für die Beteiligung der Eltern in den Angelegenheiten ihres 

Kindes. Die Eltern haben das Recht zu erfahren, wie ihr Kind im Hort gebildet, erzogen und betreut 

wird. Es gibt viele Einblicke für die Eltern. Die wichtigsten Möglichkeiten dafür bieten zum einen die 

persönlichen Gespräche beim Abholen sowie die Stayinformed – App. Über diese erhalten die Eltern 

alle wichtigen, dringenden, organisatorischen und terminlichen Informationen. Zum anderen gibt es 

weitere Gelegenheiten für die Eltern, sich zu informieren. Beispiele dafür sind der „Tag der Offenen 

Tür“ und themenbezogene Elternveranstaltungen, wie z.B. zur gesunden Ernährung der Kinder. Die 

verschiedenen Kontakte zu den Eltern werden genutzt, um auf das Schutzkonzept aufmerksam zu 

machen, um die Sorgen und Ängste der Eltern ernst zu nehmen und zu berücksichtigen. 
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Recht am eigenen Bild 

Grundsätzlich gilt das Recht am eigenen Bild für jede Person und damit auch für jedes Kind und 

deren Eltern. Es gibt bei der Lebenshilfe Erlangen-Höchstadt einen Prozess: „Fotogenehmigung 

Kinder und Jugendliche“. Dort ist genau geregelt, in welchen Schritten die Einwilligung der Kinder 

bzw. der sorgeberechtigten Eltern eingeholt wird. Das wird bereits bei der Aufnahme des Kindes 

angestoßen. Wenn dem Fotografieren bzw. der Veröffentlichung nicht zugestimmt wird, werden auch 

keine Aufnahmen vom betreffenden Kind gemacht. Das gilt intern (z.B. Fotoausstellung im Haus zu 

einem Projekt) und extern (z.B. Homepage des Trägers). Bereits erteilte Einwilligungen können 

jederzeit widerrufen werden. 

Mitbestimmung in den Angelegenheiten des eigenen Kindes 

In regelmäßigen Gesprächen (Feedback-, Entwicklungsgespräche) tauschen sich Eltern und 

pädagogische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter über die Entwicklung und das Wohlbefinden des 

Kindes aus und besprechen gemeinsam individuelle Ziele und Maßnahmen. Der Hort als 

Kindertageseinrichtung hat grundsätzlich den Auftrag, auf das Wohl und die gesunde Entwicklung 

jedes einzelnen Kindes zu achten. Mit Einverständnis der Eltern tauschen sich die Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter mit den jeweiligen Lehrerinnen und Lehrern an der Grundschule aus, vor allem im 

Hinblick um die Begleitung der Kinder bei den Hausaufgaben. Werden Auffälligkeiten in der 

Entwicklung oder im Verhalten eines Kindes festgestellt, wird mit den Eltern beraten, welche 

Maßnahmen geeignet sind, um das Kind zu unterstützen. Diese können Empfehlungen für die 

Förderung zuhause oder für externe Unterstützung sein. Dies kann erfolgen durch die Kinderärztin 

oder den Kinderarzt, die Schulpsychologin oder den Schulpsychologen oder die 

Erziehungsberatungsstelle. Selbstverständlich werden die Wünsche und Vorstellungen der Eltern 

berücksichtigt, sofern sie dem Wohl des Kindes entsprechen und von der Einrichtung pädagogisch 

vertreten werden können oder im Hort unter den Rahmenbedingungen umsetzbar sind.10 

Mitbestimmung bei der Betreuung aller Kinder 

Hier sind vor allem zwei Instrumente geeignet, um Eltern Partizipation zu ermöglichen: Die Mitarbeit 

im jährlich neu zu wählendem Elternbeirat des Hortes und die jährliche Elternbefragung.  

Artikel 14 des BayKiBiG sagt: „(3)1 Zur Förderung der besseren Zusammenarbeit von Eltern, 

pädagogischem Personal und Träger ist in jeder Kindertageseinrichtung ein Elternbeirat 

einzurichten“.  

Der Elternbeirat bildet das Bindeglied zwischen pädagogischem Team und der gesamten 

Elternschaft. Er gibt den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern Feedback über die Bedürfnisse und 

Zufriedenheit der Eltern, stellt sich aber auch schützend vor das Team, wenn Eltern unerfüllbare 

                                                           
10 vgl. M.R. Textor  
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Wünsche haben oder unberechtigte Kritik äußern. Der Elternbeirat wird informiert und gehört, bevor 

Entscheidungen in wichtigen Angelegenheiten des Hortes getroffen werden. Außerdem unterstützt 

er die Beschäftigten z.B. bei der Organisation von Veranstaltungen. Wenn der Betrieb des Hortes 

eingeschränkt werden muss, beraten Elternbeirat, Leitung sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

gemeinsam über die Situation und ein sinnvolles Vorgehen. Einmal jährlich findet eine 

Elternbefragung statt. Die Ergebnisse werden im Hort veröffentlicht und mit dem Team, dem Träger 

und dem Elternbeirat besprochen. Notwendige Veränderungen werden angestoßen. 

Beschwerden 

Beschweren können sich Eltern grundsätzlich bei allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, beim 

Elternbeirat, bei der Leitung vor Ort und bei der Bereichsleitung. Dies kann mündlich oder schriftlich 

erfolgen. Auch die Fachaufsicht der Kindertageseinrichtungen beim Landratsamt Erlangen ist hier zu 

nennen. Alle genannten Personen sind für Eltern einfach kontaktierbar. Es gibt einen Prozess 

„Kundenbeschwerden bearbeiten“. Der Eingang jeder Beschwerde wird dokumentiert, die weitere 

Bearbeitung erfolgt über die Leitung, die sich evtl. Unterstützung von Trägerseite dazu holt. 

 

4.4.3 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

Mitbestimmung am Arbeitsplatz 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben gemäß ihrem Arbeitsvertrag und der damit verbundenen 

Stellenbeschreibung eine Reihe von Aufgaben innerhalb ihres Tätigkeitsfeldes. Einerseits bieten 

Handlungsleitlinien vom Träger Sicherheit für alle. Andererseits haben auch die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter ein Recht auf Beteiligung an ihrem Arbeitsalltag. So bestimmen die Beschäftigten eine 

Reihe von Bedingungen im Hort selbst, meist in einem gemeinsamen Aushandlungsprozess. Es 

erfolgen klare Aufgabenverteilungen und Absprachen im Team, die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

erstellen gemeinsam Dienst- und Pausenpläne. Auch die Urlaubsplanung wird nach betrieblichen 

Belangen einerseits und den individuellen Wünschen der Einzelnen andererseits ausgehandelt. Der 

Auftrag zur Bildung, Erziehung und Betreuung der Kinder lässt gemeinsame 

Ausgestaltungsmöglichkeiten zu. So werden die Prozesse, die den pädagogischen Alltag betreffen, 

gemeinsam miteinander erarbeitet. Hier hat die Leitung die Rolle der Begleitung und Moderation. Sie 

sorgt dafür, dass alle zu Wort kommen und sich beteiligen können. Wer mitbestimmen kann, hat eine 

größere Motivation und identifiziert sich mehr mit dem entstandenen „Produkt“. Teamsitzungen 

werden von den Beschäftigten rollierend moderiert. 

Recht am eigenen Bild 

Grundsätzlich gilt das Recht am eigenen Bild für jede Person und damit auch für jede Mitarbeiterin 

und jeden Mitarbeiter. Für alle Beschäftigten gilt der Prozess: „Genehmigung Bild- und Tonmaterial 

Erwachsene“. In diesem ist geregelt, in welchen Schritten die Einwilligung der Mitarbeiterinnen und 



 

 

 
Lebenshilfe für Menschen mit Behinderung 
oder einer drohenden Behinderung 
Kreisvereinigung Erlangen-Höchstadt (West) e.V. 
Einsteinstraße 17a, 91074 Herzogenaurach 
www.lebenshilfe-erh.de 
info@lebenshilfe-herzogenaurach.de 

 

Unsere Datenschutzhinweise finden Sie auf unserer Homepage 
unter www.lebenshilfe-erh.de/datenschutz 

Revision 1 vom 31.01.2025 11:06 
Seite 23 von 36 

 

 

Mitarbeiter eingeholt wird. Beim Einstellungsverfahren werden die entsprechenden Dokumente 

verteilt. Wenn dem Fotografieren bzw. der Veröffentlichung nicht zugestimmt wird, gibt es keine 

Aufnahmen von der Mitarbeiterin bzw. dem Mitarbeiter. Bereits erteilte Einwilligungen können 

jederzeit widerrufen werden. 

Beschwerden  

In persönlichen Angelegenheiten, Unstimmigkeiten im Team oder bei Problemen mit Eltern können 

sich Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter grundsätzlich bei ihrer Leitung vor Ort, bei der Bereichsleitung 

Kinder und Jugendliche, bei der Personalleitung und beim Betriebsrat beschweren. Alle Kontaktdaten 

sind für die Beschäftigten intern leicht zugängig. 

 

4.5 Sexualpädagogisches Konzept 

Die Sicherung des Kindeswohls schließt die Sexualerziehung als Bestandteil des Bildungsauftrages 

und der Gesundheitsförderung in der Kindertageseinrichtung ein11. Ein Ziel des 

sexualpädagogischen Konzeptes ist es, dass auch für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter die 

Verantwortlichkeiten im Bereich Sexualpädagogik geklärt sind. Es schafft eine Basis, auf die sie ihre 

sexualpädagogische Arbeit mit den Kindern stützen können und sich in sexualpädagogischen Fragen 

sicher(er) fühlen.  

Kinder sollten eine positive Geschlechtsidentität entwickeln, um sich wohlzufühlen. Sie sollen einen 

unbefangenen Umgang mit dem eigenen Körper und der eigenen Sexualität erwerben und damit 

selbstbestimmt und verantwortlich umgehen. Ebenso sollten sie die Körper- und Schamgrenzen 

anderer achten und in der Lage sein, sich gegenüber anderen abzugrenzen. Sexualpädagogik will 

Menschen in der Weiterentwicklung ihrer sexuellen Identität begleiten und unterstützen, mit dem Ziel, 

Sexualität verantwortungsvoll, gesund, selbstbestimmt, lustvoll und sinnlich zu leben. Kinder sind 

von Anfang an sexuelle Wesen. Die zentrale Bedeutung des Körpers beginnt bereits vor der Geburt. 

Mädchen und Jungen probieren sich aus und erleben sich mit allen Sinnen. Kindliche Sexualität ist 

spielerisch, spontan, ichbezogen und hat nichts mit der Sexualität von Erwachsenen zu tun. Das 

Interesse am eigenen Körper, Lustempfinden und eine altersentsprechende sexuelle Aktivität spielen 

in der Entwicklung jedes Kindes eine wichtige Rolle. Indem Kinder ihren Körper entdecken und sich 

mit anderen vergleichen, entwickeln sie ein Bild von sich selbst, welches die geschlechtliche 

Zugehörigkeit einschließt. Sexualität erfahren Kinder mit der instinktiven und spontanen Lust auf 

körperliches Wohlgefühl. Der Wunsch nach Nähe, Geborgenheit und Vertrauen sind Kennzeichen 

kindlicher Sexualität. 

                                                           
11 Bayerischer Bildungs- und Erziehungsplan 
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Kindliches Wohlbefinden und seelische Gesundheit sind Grundlage für viele weitere 

Bildungsprozesse. Kinder, die bei der Entwicklung vertrauensvoller Beziehungen und eines positiven 

Körperbildes gestärkt und unterstützt werden, sind besser vor Übergriffen und Grenzverletzungen 

geschützt. Umgekehrt können Kinder, deren Schutz gewahrt ist, ungezwungener ihren Körper 

entdecken, liebevolle und sichere Beziehungen eingehen und Antworten auf ihre Fragen zu 

Körperentwicklung und Sexualität bekommen. 

  

4.5.1 Entwicklung der kindlichen Sexualität 

Entwicklung im Kindesalter (1. bis 6. Lebensjahr) 

1. Lebensjahr: 

Kinder sind auf umfangreiche emotional - körperliche Zuwendung angewiesen und nehmen 

Zärtlichkeit, Körperkontakt und Nähe mit allen Sinnen wahr. Es entstehen erste lustvolle Erlebnisse 

durch Berühren der Haut und/oder der Geschlechtsorgane. Gegenstände werden oral erkundet und 

entdeckt.  

2. Lebensjahr: 

In diesem Zeitraum erforschen Kinder ihre Genitalien und empfinden dies als lustvoll. Ebenso 

erkunden sie in dieser Phase oft die Genitalien der Eltern oder Geschwister und beobachten diese 

beim Toilettengang oder Baden. Nach und nach begreifen Kinder, dass es verschiedene 

Geschlechter gibt. 

3. Lebensjahr: 

Die kindliche Selbstbefriedigung wird „bewusster“ und oft zur Beruhigung eingesetzt. Mit 

wachsendem Interesse an Sprache und Abbildungen wächst die sexuelle Neugier für den eigenen 

Körper. Es werden viele Fragen zur Zeugung, Schwangerschaft und Geburt gestellt. 

4. Lebensjahr: 

Die sexuelle Neugier erstreckt sich auf das Forschen und Ausprobieren. Rollen- und Doktorspiele 

werden interessant. Oftmals werden Kinder bei gemeinsamen Toilettengängen beobachtet, bei 

denen nicht selten die Geschlechtsteile verglichen und erforscht werden. 

5. Lebensjahr: 

Kinder entwickeln verstärkt eine eigene Identität und schlüpfen mit Begeisterung in verschiedene 

Rollen (z.B. Verkleiden). Geschlechtszuordnungen werden erstmalig mit genitalen Unterschieden 

begründet und Kinder kennen nur den Geburtsweg über Vagina oder Kaiserschnitt. 

6. Lebensjahr: 

Die Geschlechtsidentität verfestigt sich und das andere Geschlecht wird oft „abgelehnt“. 

Freundschaften beziehen sich zunehmend auf das eigene Geschlecht. Das Interesse an 
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weiterführenden Fragen zu Geburt, Empfängnis, Zeugung und zum sexuellen Verhalten der 

Erwachsenen steigt. 

 

 

Entwicklung im Grundschulalter 

Mit der Einschulung beginnt für Kinder eine Zeit, in der sie die Welt um sich herum auf neue Weise 

erkunden und verstehen lernen möchten. Lange Zeit wurde davon ausgegangen, dass bei Kindern 

im sechsten Lebensjahr die sogenannte Latenzphase eintritt, ihre Sexualität also in eine Art 

„Winterschlaf“ fällt. Doch im Grundschulalter beginnt der Körper bereits vermehrt eine Vorform der 

weiblichen und männlichen Geschlechtshormone zu produzieren12. Auf körperlicher Ebene finden 

Veränderungen statt. So können erste Sexualhormone ausgeschüttet und bereits erste 

Veränderungen der Geschlechtsorgane wahrgenommen werden. Das Interesse an der körperlichen 

Veränderung bzw. den Sexualorganen nimmt zu. Kinder beschäftigen sich nun auch kognitiv mit 

Sexualität, sie stellen Fragen und sind wissbegierig. Gleichzeitig erleben Kinder, dass Sexualität in 

der Gesellschaft meist ein Tabuthema ist. Dies kann Kindern ambivalent vorkommen und zu 

Verunsicherung führen. Im Verlauf des Grundschulalters entwickeln Mädchen und Jungen ein 

Schamgefühl. Sexuelle Aktivitäten werden meist geheim bzw. im Verborgenen vollzogen. Das 

Verhalten von Jungen und Mädchen wirkt auf Erwachsene teilweise undifferenziert und übertrieben. 

So kann sich das Interesse am Thema Sexualität bei manchen Kindern in einer sexualisierten 

Sprache äußern. Die Identifikation mit dem eigenen Geschlecht kann dazu führen, dass eine 

Abgrenzung bis hin zur Abwertung des anderen Geschlechts passiert. In dieser Phase (manchmal 

bereits früher) erleben Kinder Gefühle von Verliebtheit. Sie genießen die Nähe des anderen Kindes 

und bewundern dieses sehr. Das „Verliebt - sein“ entsteht nicht nur zwischen Mädchen und Jungen, 

sondern kann auch gleichgeschlechtlicher Art sein. Außerdem kann es sich auch um eine 

erwachsene Person handeln. 

 

4.5.2 Sexualerziehung im Kinderhort 

Sexualerziehung als Bestandteil von Bildungsauftrag und Gesundheitsförderung 

• hat die Aufgabe, in angemessener Form Wissen zu vermitteln und Fragen zu beantworten 

• äußert sich im Geben von Nähe, Zuwendung und Geborgenheit 

• schafft für die Kinder Gelegenheiten zum Körperkontakt, Körpererleben und -wahrnehmen 

und trägt zum Aufbau eines stabilen Körpergefühls bei 

• stärkt die Kinder in ihrer Suche nach der eigenen Geschlechtsrollenidentität 

                                                           
12 BZgA, über Sexualität reden 
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• unterstützt und fordert die Wahrnehmung 

• macht Kinder sprachfähig, indem sie eine angemessene „sexuelle“ Sprache vermittelt 

• fördert die Auseinandersetzung mit den eigenen Gefühlen und das Erleben von Grenzen 

• erweitert die Wertvorstellungen und Bilder von Kindern bezüglich Lebens- und 

Partnerschaftsformen sowie sexueller Identität 

• nimmt die sexuellen Ausdrucksweisen der Kinder ernst.13 

Der Kinderhort soll für alle Kinder, die ihn besuchen, ein sicherer Raum sein, in dem sie sich wohl 

fühlen und sich bestmöglich entwickeln können. Wie in allen Entwicklungsbereichen benötigen 

Kinder auch im Bereich der Sexualität Begleitung und Unterstützung. Sie lernen durch eigene 

Erfahrungen, Reaktionen ihrer Umwelt und Vorbilder.  

Entdeckungsreisen – Kindliche Sexualität im Hort – Alltag  

Kindliche Sexualität zeigt sich im Hort - Alltag in unterschiedlichsten Facetten: direkt oder indirekt, 

ängstlich oder offen, irritierend oder klar, fragend oder provozierend. Konkret zeigt sich dies in 

folgenden Verhaltensweisen:  

• Kinderfreundschaften 

Kinder gehen auch im Laufe ihrer Grundschulzeit vielfältige Freundschaften ein. Es ist wichtig, 

dies ausprobieren zu können, denn so erleben sie im Kontakt mit Gleichaltrigen, von wem sie 

gemocht, geliebt oder auch abgelehnt werden. Diese Erfahrungen ermöglichen es, einen 

partnerschaftlichen Umgang miteinander zu erfahren. Hier deutet sich der Beziehungsaspekt 

von Sexualität an. 

• Selbstbefriedigung 

Durch Selbstbefriedigung entdecken Kinder ihren Körper. Sie fühlen sich ihrem Körper sehr 

nah und verspüren lustvolle Gefühle. Das Zulassen kindlicher Selbstbefriedigung ist für den 

Aufbau der Ich-Identität von Bedeutung und weist auf den Identitätsaspekt von Sexualität hin. 

• Rollenspiele  

Rollenspiele mit sexuellem Inhalt sind ein wichtiges Übungsfeld für Kinder im Kontakt mit 

Gleichaltrigen. Doktorspiele, Vater – Mutter – Kind – Spiele oder andere Rollenspiele 

ermöglichen zum einen, gemeinsam auf Körperentdeckungsreisen zu gehen, und zum 

anderen, aktiv mediale Einflüsse zu verarbeiten und spielerisch umzusetzen. Zudem fördert 

das Sich – Ausprobieren - Dürfen in unterschiedlichen Rollen das Selbstständig werden.  

• Körperscham  

Kinder zeigen Schamgefühle gegenüber Nacktheit oder körperlicher Nähe durch Erröten oder 

Blickabwendung. Gefühle der Scham sind eine positive Reaktionsmöglichkeit, um die eigenen 

                                                           
13 vgl. A. Thomas 
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Intimgrenzen zu spüren. Sie verdeutlichen das Bedürfnis nach Schutz und Abgrenzung. 

Jedoch weisen sie auch auf Aspekte von Unsicherheit, Angst vor Herabsetzung und 

Versagen hin. Die Auseinandersetzung mit Körperscham ist ein wichtiger Prozess der 

sexuellen Identitätsfindung, denn die Fähigkeit, mit Schamgefühlen umgehen zu können, 

weist auf den Zugang zur eigenen Körperlichkeit hin.  

• Fragen zur Sexualität  

Kinder benötigen Wissen, um sprachfähiger zu werden im Umgang mit Begrifflichkeiten und 

für sie wichtigen sexuellen Themen sowie zur Verbalisierung sexueller Bedürfnisse. 

Umfassendes Wissen schützt eher vor sexuellen Übergriffen, da informierte Kinder bestimmte 

Situationen besser einordnen und angemessener reagieren können.  

• Sexuelles Vokabular  

Kinder haben heute schon relativ früh sexuelle Sprüche „drauf", äußern diese oftmals mit viel 

Spaß und benutzen auch manche derben Begriffe. Oft kennen sie deren Bedeutung gar nicht, 

sondern probieren aus, wie andere darauf reagieren. Manchmal wollen sie auch nur 

provozieren.14 

Regeln zum Umgang mit sexuellen Aktivitäten im Hort 

Sogenannte „Doktorspiele“ gehören auch bei Kindern im Grundschulalter zur normalen Entwicklung. 

Durch Doktorspiele lernen Kinder spielerisch ihren Körper kennen und fördern gleichzeitig die 

Entwicklung ihrer selbstbestimmten Sexualität. Sie erfahren nicht nur ihre persönlichen Grenzen und 

lernen diese einzufordern, sondern auch die Grenzen der anderen zu achten und zu respektieren. 

Damit Doktorspiele bereichernde Lernerfahrungen für alle Kinder sind, müssen klare Regeln gelten. 

Diese sind die Regeln im Hort: 

• Jedes Kind entscheidet selbst, ob und mit wem es Doktor spielen will. 

• Kleidung bleibt immer am Körper. 

• Kein Kind tut dem anderen weh. Es darf nicht an Körperteilen gezogen oder gekniffen werden. 

• Kein Kind verletzt ein anderes Kind! 

• Mädchen und Jungen streicheln und untersuchen sich nur so viel, wie es für sich selbst und 

die anderen Kinder schön ist. 

• Kein Kind steckt sich oder anderen Kindern etwas in Körperöffnungen.  

• Ältere Kinder, Jugendliche und Erwachsene dürfen sich nicht an Doktorspielen beteiligen.  

• Hilfe holen ist kein Petzen.  

• Stopp oder Nein heißt sofort aufhören!  

                                                           
14 vgl. Herder 



 

 

 
Lebenshilfe für Menschen mit Behinderung 
oder einer drohenden Behinderung 
Kreisvereinigung Erlangen-Höchstadt (West) e.V. 
Einsteinstraße 17a, 91074 Herzogenaurach 
www.lebenshilfe-erh.de 
info@lebenshilfe-herzogenaurach.de 

 

Unsere Datenschutzhinweise finden Sie auf unserer Homepage 
unter www.lebenshilfe-erh.de/datenschutz 

Revision 1 vom 31.01.2025 11:06 
Seite 28 von 36 

 

 

• Kinder, die sich gegenseitig untersuchen, sollten auf gleicher Augenhöhe sein. Das heißt 

entweder ungefähr gleich alt oder von der Entwicklung gleich weit. 

 

 

Aufgaben der pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

• Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sorgen für eine sichere Umgebung, fungieren als 

Beobachterinnen und Beobachter und greifen, wenn nötig, ein. Selbststimulation wird 

zugelassen, die Fachkräfte sorgen für eine sichere Umgebung. 

• Bei Rückzug von Kindern haben die Beschäftigten eine erhöhte Aufmerksamkeit. 

• Die Kinder werden in ihrer Geschlechtsrollenidentität unterstützt, indem geschlechtsneutrales 

Spielmaterial zur Verfügung gestellt wird. Mädchen und Jungen sind gleichwertig. Die 

Unterschiede zwischen den Geschlechtern werden mit Wertschätzung behandelt. 

„Weibliches“ und „Männliches“ ist in vielfältigen Variationen möglich. 

• Alle Kinder werden dazu ermuntert, klare Grenzen zu setzen, diese zu äußern, zu 

kommunizieren und sich zu trauen „Nein“ zu sagen. 

• Den Kindern wird die Möglichkeit gegeben, sich mit ihren Gefühlen auseinanderzusetzen und 

diese zu verbalisieren. 

• Fragen werden altersgerecht beantwortet (die Aufklärung liegt bei den Eltern). Um mit den 

Kindern auf vielfältige Weise über Themen rund um Geschlecht, Zuneigung, Zärtlichkeit, 

Liebe, Sexualität, Zeugung, Schwangerschaft und Geburt ins Gespräch zu kommen, eignen 

sich ausgewählte Bild- und Buchmaterialien. 

• Die Kinder erhalten Unterstützung, ihre eigenen Bedürfnisse zu erkennen, zu benennen und 

eigenverantwortlich damit umzugehen. 

• Die Beschäftigten gehen bewusst mit ihrer Rolle als Vorbild um. 

• Den Kindern werden Bücher zur Verfügung gestellt, auch bewusst mit Inhalten zu neuen 

Rollenbildern und Familienformen. 

Sprache  

• Es darf über Sexualität und Geschlecht gesprochen werden. 

• Abwertende, diskriminierende, sexistische Sprache ist nicht erlaubt. 

• Die pädagogischen Fachkräfte haben sich für eine „offizielle Sprache“ entschieden. 

Geschlechtsteile werden mit fachlich richtigen Begriffen benannt (Penis / Glied und Hoden 

bzw. Scheide / Vagina und Klitoris, Brüste, After). Bei älteren Kindern können weitere Begriffe 

notwendig sein, wie zum Beispiel Vulva, Schamlippen, Eierstöcke, Eileiter, Harnröhre, schwul 
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sein, lesbisch sein etc.. Eine einheitliche Sprache schützt vor Verwechselung. Die Sprache 

kann genutzt werden, um sich abzugrenzen.  

• Die Kinder werden dabei unterstützt und bestärkt „Nein“ zu sagen.  

• Beschimpfungen und Diskriminierungen werden nicht toleriert und Regeln dafür werden 

erarbeitet und gelten verbindlich für alle.   

4.5.3 Zusammenarbeit mit Eltern 

In einer Einrichtung, in der Kinder aus unterschiedlichen Kulturen und Religionen miteinander spielen 

und lernen, begegnen sich unterschiedliche Werte und Normen auch in Bezug auf Sexualität. Die 

Aufgabe der pädagogischen Fachkräfte ist es, die Kinder zu gegenseitiger Wertschätzung und 

Respekt zu bilden und zu erziehen. Die Vermittlung spezieller kultureller oder religiöser Werte ist die 

Aufgabe der Eltern. 

Wenn das Thema Sexualerziehung in der Gruppe aktuell ist, werden die Eltern über geplante 

Angebote und Projekte vorab in Kenntnis gesetzt. Das dient dazu, um die Eltern auf Erzählungen 

und Fragen der Kinder vorzubereiten. Sollten Kinder zu Hause Dinge berichten, welche in einen 

Zusammenhang mit dem Thema zu sehen sind, sind die Eltern angehalten, die pädagogischen 

Fachkräfte anzusprechen. 

Es kann vorkommen, dass im Hort tätige Männer mit dem Generalverdacht der sexualisierten Gewalt 

gegen Kinder konfrontiert werden. Frauen und Männer verrichten im Hort dieselbe Arbeit und werden 

nicht aufgrund ihres Geschlechts von einzelnen Tätigkeiten ausgeschlossen. In den Kapiteln 

Risikoanalyse und Prävention (Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter) sind bereits Vorgehensweisen für 

einen transparenten Umgang mit verschiedenen Situationen im Hortalltag beschrieben. 

 

4.6 Kooperation und Vernetzung 

Der institutionelle Schutzauftrag verlangt eine Reihe von Kooperationen mit anderen Stellen. Viele 

Angebote sind präventiv, andere unterstützen uns im Prozess der Intervention, wenn bereits 

Anhaltspunkte für eine Gefährdung des Kindeswohles gesehen werden. Eine Reihe von Stellen sind 

auch Anlaufpunkt für Eltern, die Beratung benötigen. 

Der wichtigste Kooperationspartner im Alltag ist die Grundschule Weisendorf. Diese wird von den 

Kindern am Vormittag besucht. Die jeweiligen Lehrerinnen und Lehrer sind Ansprechpartnerinnen 

und Ansprechpartner, wenn es um die Unterstützung der Kinder bei den Hausaufgaben geht. Weitere 

Themen sind aber auch Anzeichen von Auffälligkeiten in der Entwicklung sowie von möglichen 

Kindeswohlgefährdungen. 
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Die Fachaufsicht Kindertagesstätten beim Landratsamt Erlangen-Höchstadt wird laut § 47 SGB VIII 

bei allen möglichen Gefährdungen informiert und beratend hinzugezogen. Dorthin werden auch die 

Meldungen nach § 47 SBG VIII adressiert. 

Die Erziehungs-, Jugend-, und Familienberatungsstelle der Caritas in Herzogenaurach ist eine offene 

Beratungsstelle. Ihr Angebot richtet sich an Familien, Kinder und Jugendliche und Eltern. Die 

Beratung ist freiwillig und kostenfrei. Die Beratungsstelle gestaltet Elternabende zu verschiedenen 

Themen. Eltern werden bei Beratungsbedarf in pädagogischen oder familiären Fragen dahin 

verwiesen und die „insofern erfahrene Fachkraft“ (§ 8a und 8b SGB VIII) ist ebenso dort angesiedelt 

und berät bei Anzeichen für eine Kindswohlgefährdung. Danach ist der Allgemeine Sozialdienst der 

nächste Ansprechpartner. Dort finden die Einrichtung und auch Eltern Beratung zu Themen rund um 

das Kindeswohl, um die elterliche Sorge, Umgangsrecht und in weiteren familienrechtlichen Fragen. 

Er führt auch Schutzmaßnahmen für Kinder durch und ist die Anlaufstelle, wenn es um Anzeichen 

von Kindswohlgefährdungen bei Hort - Kindern geht. 

Eine Reihe anderer Anlaufstellen sind Kooperationspartnerinnen und -partner im Zusammenhang 

mit dem Wohl der Kinder in der Einrichtung. Zu nennen sind: 

• Kinderschutzbund  

• Kindernotruf 

• Polizei Herzogenaurach 

• Kinderärztinnen und Kinderärzte 

• Fachärztinnen und -ärzte für Kinder- und Jugendpsychiatrie  

Die Adressen von Anlaufstellen für den Hort im Hinblick auf Kinderschutz sind unter Punkt 7 zu 

finden. 

Des Weiteren gibt es über das QM-System Consense Zugriff auf alle Kontakte, die die medizinische 

Versorgung von Kindern im Umkreis betreffen, wie z.B. Kinderärztinnen und -ärzte, Kinderkliniken, 

Kinder-und Jugendpsychiaterinnen und -psychiater. Von allen hier genannten Stellen liegen 

Informationsmaterialien vor, die bei Bedarf gerne den Eltern zur Verfügung gestellt werden. 

 

5. Interventionen bei Kindswohlgefährdungen 
 

5.1 Interne Gefährdungen  

Trotz vieler präventiver Maßnahmen, wie dem Erstellen einer einrichtungsspezifischen 

Risikoanalyse, Handlungsleitlinien für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und guter Ressourcen 

kann es innerhalb der Einrichtung zu Übergriffen und Gewalt gegenüber Kindern kommen: 

• Kinder sind übergriffig oder aggressiv gegenüber anderen Kindern 

• Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind übergriffig oder üben Gewalt gegenüber eines Kindes 

oder mehreren Kindern aus 



 

 

 
Lebenshilfe für Menschen mit Behinderung 
oder einer drohenden Behinderung 
Kreisvereinigung Erlangen-Höchstadt (West) e.V. 
Einsteinstraße 17a, 91074 Herzogenaurach 
www.lebenshilfe-erh.de 
info@lebenshilfe-herzogenaurach.de 

 

Unsere Datenschutzhinweise finden Sie auf unserer Homepage 
unter www.lebenshilfe-erh.de/datenschutz 

Revision 1 vom 31.01.2025 11:06 
Seite 31 von 36 

 

 

• Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter üben Gewalt gegenüber ihren Kolleginnen / Kollegen aus 

• externe Besucherinnen oder  sind übergriffig oder gewalttätig gegenüber einem oder 

mehreren Kindern. 

Grundsätzlich wird in der Einrichtung eine Kultur der Transparenz gepflegt. Wenn etwas vorgefallen 

ist, wird es nachbesprochen. Die Eltern werden informiert und es wird dokumentiert. In erster Linie 

wird das Kind aus der Situation geholt und versorgt, körperlich und emotional. Es gibt für betroffene 

Beschäftigte immer die Möglichkeit, sich zu entlasten. Supervision und Nachbesprechungen, auch 

mit psychologischer Hilfe, werden vom Träger angeboten. 

Meldepflichten  

Gemäß § 47 Abs.1, Satz 2 SGB VIII gibt es eine Meldepflicht gegenüber der Aufsichtsbehörde über 

„Ereignisse und Entwicklungen, die geeignet sind, das Wohl der Kinder und Jugendlichen zu 

beeinträchtigen sowie die bevorstehende Schließung der Einrichtung“. Besondere Vorkommnisse 

sind Ereignisse und Entwicklungen bei betreuten Kindern, Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern oder 

Einrichtungen / Einrichtungsteilen, die geeignet sind das Kindeswohl zu beeinträchtigen. Beispiele 

für gravierende Vorkommnisse können sein: 

• Katastrophen und katastrophenähnliche Ereignisse 

• durch andere Personen hervorgerufene Schädigungen an Leib und Leben der zu 

betreuenden Kinder  

• Ereignisse die durch Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, andere Kinder oder andere Personen 

den Schutz, die Gesundheit oder das Leben der betreuten Kinder beeinträchtigen 

• Unfälle mit schweren Folgen bis zum Tod  

• Misshandlung, Missbrauch, Tötung, Suizid, Entführung 

• massive Beschwerden von Sorgeberechtigten 

• ungewöhnliche Häufung bestimmter Vorfälle, die auf einen nicht ausreichenden Kinderschutz 

hinweisen 

• kurzfristige Schließung der Einrichtung, z.B. durch Gesundheits- oder Bauamt 

• Ausfall mehrerer Betreuungspersonen, wodurch der Betrieb als solches gefährdet ist.  

Übergriffe von Kindern 

Im Fall eines Übergriffes von einem Kind auf ein anderes oder gegenüber Beschäftigten oder bei der 

Eskalation einer Situation im Gruppenalltag gibt es im Hort eine Handlungsleitlinie, die im Consense 

hinterlegt ist: „Krisenplan bei Übergriffen von Kindern in der KiTa“. Dieser Krisenplan ist ein 

Bestandteil des Prozesses „Vorgehen bei Aggressionen / tätlichen Übergriffen“ und beschreibt 

einzelne Schritte, wie vorzugehen ist. Wichtigste Verhaltensregeln in solchen Situationen sind: 

• Ruhe bewahren und deeskalierend wirken 



 

 

 
Lebenshilfe für Menschen mit Behinderung 
oder einer drohenden Behinderung 
Kreisvereinigung Erlangen-Höchstadt (West) e.V. 
Einsteinstraße 17a, 91074 Herzogenaurach 
www.lebenshilfe-erh.de 
info@lebenshilfe-herzogenaurach.de 

 

Unsere Datenschutzhinweise finden Sie auf unserer Homepage 
unter www.lebenshilfe-erh.de/datenschutz 

Revision 1 vom 31.01.2025 11:06 
Seite 32 von 36 

 

 

• Hilfe holen 

• Kind / betroffene Person aus der Situation holen 

• bei Verletzungen erste Hilfe leisten, im Notfall Rettungswagen rufen 

• Eltern informieren  

• Schriftliche Dokumentation des Vorfalles.  

Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben im Rahmen ihrer Möglichkeiten die Pflicht und die 

Verantwortung, in einer Krisensituation mitzuwirken. Danach werden solche Situationen im 

Mitarbeiterteam gemeinsam reflektiert, um Anpassungen für die Zukunft vorzunehmen.  

Übergriffe von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

Im bestehenden Prozess „Vorgehen bei Übergriffen von Beschäftigten an Kunden“ (damit sind 

Kinder, Jugendliche und erwachsene Menschen mit Beeinträchtigung gemeint) wird für alle 

Einrichtungen der Lebenshilfe Erlangen - Höchstadt klargestellt, wie vorgegangen wird, wenn ein 

Verdacht auf Übergriffe von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern auf betreute Personen auftritt oder 

dieser Übergriff tatsächlich festgestellt wurde. Der hinterlegte Prozess enthält ein Ablaufschema mit 

Dokumenten, einen Bogen zur Einschätzung und zur Handlungsplanung bei Übergriffen. Die 

grundlegende Aussage zur Durchführung ist: Auf jeder Führungsebene ist die Führungskraft dafür 

verantwortlich, dass bei allen Verdachtsäußerungen und konkreten Beobachtungen Maßnahmen 

ergriffen und koordiniert werden. Beispielhaft sind hier einige Schritte benannt: 

• Bekanntwerden des Verdachts 

• Festlegung einer Vertrauensperson für Betroffene  

• Information an und Beratung durch Träger 

• Gespräche mit Beteiligten 

• Bewertung des Sachverhaltes – evtl. Beratung durch externe Fachkraft 

• Festlegung des Handlungsbedarfes, zum Beispiel: 

o Information an Eltern und Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

o weiterführende Hilfen für betroffene Personen 

o Konsequenzen für verdächtige Personen / Täterinnen / Täter  

Übergriffe von externen Personen 

Grundsätzlich wird dafür Sorge getragen, dass externe Personen niemals allein und unbeobachtet 

mit Kindern in der Einrichtung sein können. In der Risikoanalyse wird beschrieben, wie mit dieser 

Situation im Haus umgegangen wird. Ansonsten wäre es Aufgabe der Hort - Leitung bei einem 

Verdacht so zu handeln, wie bei Übergriffen von Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf Kinder. 

 

5.2 Externe Gefährdungen  
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Es ist nach BayKiBiG Art. 9b Pflicht der Einrichtung, bei Anhaltspunkten für eine Gefährdung des 

Kindeswohls tätig zu werden: 

„(1) 1Die Träger der nach diesem Gesetz geförderten Einrichtungen haben sicherzustellen, dass 

1. deren Fachkräfte bei Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte für die Gefährdung eines von 

ihnen betreuten Kindes oder Jugendlichen eine Gefährdungseinschätzung vornehmen, 

2. bei der Gefährdungseinschätzung eine insoweit erfahrene Fachkraft beratend hinzugezogen 

wird,  

3. die Eltern sowie das Kind oder der Jugendliche in die Gefährdungseinschätzung einbezogen 

werden, soweit hierdurch der wirksame Schutz des Kindes oder Jugendlichen nicht in Frage 

gestellt wird. 

(2) Insbesondere haben die Träger dafür Sorge zu tragen, dass die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter bei den Eltern auf die Inanspruchnahme von Hilfen hinwirken, wenn sie diese für 

erforderlich halten, und das Jugendamt zu informieren, falls die Gefährdung nicht anders 

abgewendet werden kann.“ 

Der Kinderhort kommt als Einrichtung der Kinder- und Jugendhilfe gemäß § 8a SGB VIII dem 

Schutzauftrag des Kindes nach. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter handeln umsichtig, um das 

ganzheitliche Wohl jedes einzelnen Kindes zu wahren. Manchmal fallen Kinder auf, die in ihrem 

körperlichen oder emotionalen Wohlbefinden gefährdet erscheinen. In diesem Fall sprechen die 

pädagogischen Fachkräfte mit den Eltern und suchen gemeinsam nach Lösungen und Möglichkeiten 

der Unterstützung. Dazu finden jährlich verbindliche Belehrungen für alle Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter statt, um sie für das Thema zu sensibilisieren und ihren Blick dafür zu schärfen. Es gibt 

für die Einrichtung einen Prozess „Umsetzung nach Schutzauftrag § 8a SGB VIII“. Dort sind die 

einzelnen Handlungsschritte inklusive Risikoanalyse genau beschrieben. Der Prozess ist Bestandteil 

der jährlichen Unterweisung für die Beschäftigten und wird regelmäßig besprochen. 

Ein erster Schritt ist immer, dass sich die Beschäftigten (oder auch Eltern) an die Leitung wenden, 

wenn sie Anhaltspunkte für eine Gefährdung vermuten. Gemeinsam werden die weiteren Schritte 

gegangen. Das können zunächst Gespräche mit den Eltern sein, inklusive einer Zielvereinbarung.  

Aber auch die fachliche Beratung durch eine „insofern erfahrene Fachkraft“ kann ein Schritt sein. 

Dafür gibt es einen Kooperationsvertrag mit der Erziehungs- und Familienberatungsstelle 

Herzogenaurach. Dorthin können sich die pädagogischen Fachkräfte wenden und sich zur 

Einschätzung des Gefährdungsrisikos und zum weiteren Vorgehen beraten lassen. Alle Schritte des 

Prozesses werden dokumentiert. Wenn Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Anhaltspunkte für eine 

akute Gefährdung eines Kindes wahrnehmen oder das Kind äußert eine akute Bedrohung, dann 

muss sofort gehandelt werden. Dafür gibt es ebenfalls einen Ablauf, der im Consense hinterlegt ist 

und jährlich mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern durchgesprochen wird. Auch hier wird die 
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Leitung informiert, im Abwesenheitsfall ist als Vertretung die Bereichsleitung benannt. Wenn nach 

einer Risikoanalyse die Einschätzung eine akute Gefährdung ergibt, wird der Allgemeine Sozialdienst 

(ASD) schriftlich informiert bzw. dessen Bereitschaftsdienst des Jugendamtes kontaktiert. Bei akuter 

Kindswohlgefährdung ist eine Weitergabe personenbezogener Daten auch ohne Zustimmung der 

Betroffenen zulässig. Wenn der ASD informiert wurde, übernimmt er das weitere Vorgehen. Wenn 

Gefahr im Verzug ist und der ASD ist nicht erreichbar, nimmt die Leitung Kontakt zur Polizei oder 

zum Kinder- und Jugendnotdienst in Nürnberg auf. Am Ende steht evtl. eine Inobhutnahme durch 

das Jugendamt. Auch dafür ist ein Handlungsleitfaden im Consense hinterlegt („Umsetzung 

Schutzauftrag § 8a SGB VIII, akute Gefährdung“).  

 

6. Qualitätssicherung 

Das vorliegende Kinderschutzkonzept des Hortes ist gemeinsam mit der Einrichtungskonzeption eine 

Voraussetzung dafür, dass der Hort Anspruch auf (finanzielle) Förderung durch den Freistaat Bayern 

nach dem BayKiBiG hat. Beide Konzepte sind daher verbindlich für die pädagogische Arbeit und das 

Verhalten der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die im Kinderhort arbeiten. Alle Beschäftigten 

verpflichten sich mit ihrer Unterschrift zur Einhaltung der Regeln im Umgang mit den Kindern und 

ihren Familien.  

Das Konzept wird jährlich überprüft und bei Bedarf angepasst. In der jährlichen Elternbefragung gibt 

es weitere Fragen zum Thema Kinderschutz in der Einrichtung. Die Auswertung der Befragung wird 

allen Eltern zugänglich gemacht. Zusätzlich werden mit dem Elternbeirat Schritte besprochen, wie 

sinnvolle Anregungen der Eltern umgesetzt werden können.  

Die Maßnahmen zur Sicherung der Qualität des Kinderschutzes im Hinblick auf die Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter wurde bereits im Punkt 4.3 ausgeführt. 

 

7. Anlaufstellen 

Grundschule Weisendorf 
Reuther Weg 3-5 
91085 Weisendorf 
Tel.: 09135/8613 
Ansprechpartnerin: Fr. Petra Pausch 
 

Schulberatung 
Staatliche Schulpsychologin 
Ansprechpartner/-in: Fr. Ulrike Fechter 
fechter@Schulberatung-mittelfranken.de 
 

Erziehungs-, Jugend-, und Familienberatungsstelle  
für den Landkreis Erlangen – Höchstadt 
Anna-Hermann-Str.3 
Tel.: 09132/8088 

mailto:fechter@Schulberatung-mittelfranken.de
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Ansprechpartnerin: Fr. Simone Steiner 
 

Deutscher Kinderschutzbund,  
Kreisverband Erlangen e.V. 
Strümpelstr.10 
91056 Erlangen 
Tel.: 09131/209100  
 

 
 
 
 
Allgemeiner Sozialdienst für Erlangen-Höchstadt 
Nägelsbachstr.1 
91052 Erlangen 
Tel.: 09131/8031470 
Ansprechpartner: Hr. Tobias Hindenburg 
 

Kinder-und Jugendnotdienst (KJND) 
Stadt Nürnberg – Jugendamt 
Reutersbrunnenstr. 34 
90429 Nürnberg 
Tel.: 0911/2313333 
 

Polizeiinspektion Herzogenaurach 
Bahnhofstr.2 
91074 Herzogenaurach 
Tel.: 09132/78090 
 

Beauftragte der Polizei für Frauen und Kinder 
Polizeipräsidium Mittelfranken 
Jakobsplatz 5 
Tel.: 0911/21121331  
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